Die Bedeutung der Symbole

Kinder stellen im Spiel ihre Themen, Ängste und Probleme in symbolischer Form dar, sie stellen im Spiel bestimmte Tiere dar, sie basteln sich Kronen und sind Prinzessinnen, etc.. Auch äußern sie ihre Ängste häufig symbolisch, sie fürchten sich vor Hexen und Gespen​stern, vor Löwen und Krokodilen. Will man über die innere Bedeutung des Kinderspiels etwas erfahren, muss man sich darum bemühen, die symbolische Sprache zu verstehen. Einige Grundlagen der Symbolik möchte ich im folgenden darstellen.

Symbole haben für die Menschen eine große Bedeutung, das Unbewusste der Menschen spricht in symbolischen Bildern, diese Bildersprache ist den Menschen angeboren, Menschen aller Kulturen und aller Völker träumen in Bildern, die allerdings sehr unterschiedlich sein können. Mit Symbolen beschäftigt sich nicht nur die Pädagogik und Psychologie, auch die Anthropologie, Philosophie, Kunst, Religion, etc. setzen sich mit dieser Thematik auseinan​der. Der Ausdruck Symbolik ist zur Bezeichnung vieler verschiedener Dinge benutzt worden, Schlesinger (1912) hat mehrere hundert Bedeutungen und Definitionen des Wortes gesam​melt, was auch die Unschärfe des Begriffs deutlich macht. Zwischen der Psychoanalyse und der Analytischen Psychologie gibt es Unterschiede in den Auffassungen über die Symbole. Die Analytische Psychologie deutet die Symbole in einem weiteren Feld.

1. Symboltheorie der Analytischen Psychologie

Symbole können in Gegenständen, Pflanzen, Tieren oder Menschen gesehen werden, also in ziemlich allem, was in der äußeren Realität besteht, von Anker bis zur Zypresse, vom Affen bis zu den Zwillingen. Außerdem haben Phantasiegestalten einen symbolischen Gehalt, von Adam und Eva bis zum Zentauer. Bei Symbolen bekommen Bilder, die im alltäglichen Leben meist vertraut sind, neben dem konventionellen Sinn noch eine weitere Bedeutung. Ein Gegenstand wird dann zum Symbol, wenn er auf die menschliche Existenz bezogen wird. Ein Beispiel aus der Literatur:

Vom Eise befreit sind Strom und Bäche, durch des Frühlings holden belebenden Blick im Tale grünet Hoffnungs-Glück.
Goethe
Hier wird in den ersten zwei Zeilen zunächst die äußere Realität des Frühlings beschrieben, die dann in der dritten auf die menschliche Hoffnung bezogen wird. Der Frühling ist ganz real die Jahreszeit, in der Wachstum in der Natur wieder beginnt. Wenn er auf die men​schliche Existenz bezogen wird, stellt er Hoffnung auf Lebendigkeit oder neue Entwicklungsmöglichkeiten dar, die ein Mensch nach Verlusten und Stagnationen in der Vergan​genheit erleben kann.

Symbole drücken Innerpsychisches bildhaft aus. Sie sind auf der einen Seite Ausdruck der Menschen und manifestieren sich in Träumen, in Phantasien, in Verhaltensweisen, in kreativen Ausdrucksformen wie freiem Malen und Gestalten und im Phantasiespiel. Auf der anderen Seite sind Symbole beeindruckend, kaum ein Mensch kann sich bei der Be​trachtung des Sternenhimmels der Symbolik entziehen. Man spürt dabei, dass etwas in seinem Inneren angesprochen wird, die Größe des Universums kann erahnt, die eigene Kleinheit in dieser Ordnung kann einem bewusst, Sehnsucht nach Unerreichbarem kann ausgelöst werden. V.Kast sieht hier einen Projektionsvorgang.

"Bei der symbolisierenden Einstellung handelt es sich um einen Projektionsvorgang: Wir projizieren unser Unbewusstes auf die vordergründige Wirklichkeit. Wir können aber nicht jedes beliebige Thema projizieren, sondern eben, - dem Symbol entsprechend - nur Themen, die auch einen inneren Zusammenhang mit unserer Existenz haben. Symbolisieren meint also einmal, vorder​gründige Wirklichkeit auf seine hintergründliche Wirklichkeit zu befragen, auf der anderen Seite, die vordergründige Wirklichkeit im Spiegel dieser uns unbekannten hintergründigen Wirklichkeit zu betrachten" (Kast, 1990 S.26).

Der Wechsel zwischen Ausdruck und Eindruck eines Symbols ist oft zu beobachten.

Ein Beispiel: Ein Kind baut mit Bausteinen einen möglichst hohen Turm, und drückt damit eventuell sein Streben nach Größe und Macht aus. Ein anderes Kind sieht diesen Turm und ist davon beeindruckt, es fühlt sich in seinem Inneren angesprochen und wird motiviert, etwas ähnlich Großes und Hohes zu schaffen und erfährt dabei, dass dieses Streben auch mit einiger Mühe verbunden ist.

Die Analytische Psychologie geht davon aus, dass die Bedeutung der Symbole sehr vielseitig ist und unterscheidet deshalb zwischen Symbolen und Zeichen. Zeichen sind eindeutig vereinbart und müssen erlernt werden. Ein einfaches Beispiel sind die Verkehrszeichen. Bei einer roten Ampel muss man anhalten, bei einer grünen weiterfahren. Sieht man aber die Farbe Grün symbolisch, so kann sie für vieles stehen; sie steht wegen der Verbindung zum Frühlingsgrün für Leben, aber auch wegen des Bläulichgrüns des Todes für den Tod, sie steht damit in diesem Zusammenhang für Jugend, Hoffnung, Freude, sowie für Unreife, Unerfahrenheit, Naivität, (Greenhorn) aber auch für Wechsel, Vergänglichkeit und Eifersucht (Cooper 1986). Auf Grund der Mehrdeutigkeit kann man eine symbolische Gestaltung nicht eindeutig interpretieren, durch einen Blick in ein Symbollexikon wird man keine klare Auskunft bekommen.

Symbole haben meist einen positiven und negativen Aspekt. Die Farbe "Grün" hat ja ge​gensätzliches wie Hoffnung und Vergänglichkeit ausgedrückt.
Symbole haben meist eine lange Geschichte, sie können im Laufe der Zeit ihre Bedeutung ändern bzw, erweitern. So war z.B. das Kreuz seit frühester Zeit ein Symbol für kosmische Ordnung, durch das Christentum erweiterte sich die Bedeutung in die Richtung Leiden und Überwindung des Todes. Symbole müssen aber nicht unbedingt uralt sein; das Auto hat seinen symbolischen Gehalt im Fluss oder Stau der Energien (Stau), im Ausdruck zur Selbstdarstellung (Statussymbol), in der Bedrohung (Unfälle), in der Möglichkeit des Rück​zuges und Geborgenheit (dritte Haut). Wenn ein Kind mit einem Auto spielt, können diese Bedeutungen eine Rolle spielen, unterschiedliche Emotionen werden durch die Symbole während des Spiels ausgelöst. Es kann stolzer Autobesitzer sein, es kann das Auto so gut beherrschen wie ein Rennfahrer und sich über seinen Sieg freuen, es kann Angst vor Un​fällen erleben etc..

Im Laufe des Lebens behalten bestimmte Symbole nur für eine gewisse Zeit ihre Bedeutung. Irgendwann treten diese Symbole in den Hintergrund und andere werden wichtiger. Dabei muss das Symbol nicht bewusst als solches wahrgenommen werden, es reicht eine Beschäf​tigung mit dem Thema aus. So kann z.B. das Symbol "Weg" so erfahren werden, dass der Betreffende sich konkret auf den Weg macht, dass er z.B. viel wandert, er wird dabei Er​fahrungen über Auf- und Abstiege machen, er wird Erfahrungen mit Irrwegen machen, mit Orientierung, mit Erreichen eines Ziels, die Verbindung zu seinem Lebensweg ist da, auch wenn sie nicht bewusst ist.

Symbole können nie restlos gedeutet werden, der rationale Anteil kann vom Bewusstsein erschlossen werden, der irrationale "nur zu Gemüte geführt" werden. Symbole drücken das aus, was begrifflich nicht gefasst werden kann, sie drücken aus, was jenseits von Verstand und logischem Denken steht. Das Symbol fügt zusammen (griechisch symballein = zu​sammenwerfen, zusammenfügen), Bekanntes und Unbekanntes, Oberfläche und Tiefe, äußere Form und innere Bedeutung,

2. Zugang zu den Symbolen

Wichtig ist, einen emotionalen Zugang zu den Symbolen zu finden. Ist dies nicht der Fall, kann man die ganze Mythologie abhandeln, es hätte nicht viel Wirkung. Damit Symbole wirken, brauchen wir einen inneren Resonanzraum, der durch das Symbol zum Schwingen gebracht werden kann. Ein Zugang besteht nach Auffassung der Analytischen Psychologie über die Märchen und Mythen. Märchen und Mythen erklären die Symbole, aber nicht ra​tional, sondern sie werden auf der Handlungsebene dargestellt. Durch Identifikation mit dem Held wird das Symbol erlebt. So ist z.B. der Wald, in den der Held gerät, wegen seiner Undurchschaubarkeit und Dunkelheit ein Symbol des Unbewussten. Denkt man an Rotkäppchen, so erfährt man, dass das Unbewusste eine positive und eine negative Seite hat, im Wald kann man die Vögel lieblich singen hören, es lebt dort die Großmutter, die man gerne besucht, aber es gibt auch den bösen, verschlingenden Wolf. Ein Märchen erklärt aber nicht alle Aspekte des Symbols. Der Wald kann z.B. auch für geistige Konzentration oder Wohnort der Götter stehen. Auch der Wolf hat positive Aspekte, wenn man z.B. an den Mythos von Romulus und Remus denkt, in anderen Mythen ist er z.B. Seelenführer. Es erklärt also nicht ein Märchen oder Mythos ein Symbol, sondern alle Märchen und Mythen tragen zum Verständnis bei. Hier wird die Vieldeutigkeit der Symbole wieder deutlich. Ein anderer Zugang zum Symbol kann über Meditation erfolgen, indem man ein Symbol immer wieder auf sich wirken lässt, man sich den Symbolen innerlich öffnet und die psychischen Energien spürt. Auch der Verstand kann Ausgangspunkt zur Erschließung eines Symbols sein. Wenn man von den unterschiedlichen Bedeutungen eines Symbols weiß, kann man mehr auf die verschie​denen Aspekte achten, man kann für die Symbole sensibler werden und kann sie bewusster wahrnehmen. So ist auch die umfangreiche Literatur, die es zur Deutung von Symbolen gibt, eine Hilfe. Wichtig ist dabei die Fähigkeit, sich diesem Gehalt auch innerlich zu öffnen.
3. Probleme der Deutung

Die Symbole im kindlichen Spiel und in seinen kreativen Gestaltungen zu interpretieren ist schwierig. Symbolische Darstellungen müssen auch nicht unbedingt gedeutet werden. Wenn ein Erwachsener weiß, dass Darstellungen eine tiefere Bedeutung haben können, dass Inner​psychisches seinen Ausdruck findet, wird er sich den kindlichen Darstellungen mit einer positiveren Haltung nähern, er wird nicht nur die äußere Form bewerten. Sinnvoll ist, sich zuerst die Szenen erklären lassen müssen, es werden einige Fragen nötig sein, was dargestellt wurde. Die Erwachsenen können den Kindern auch mitteilen, was sie selbst sehen, sie können Vermutungen über Gefühle der dargestellten Personen äußern etc. Durch die Gespräche können sie sich den Kindern bei der spielerischen Bearbeitung ihrer Probleme als Partner anbieten, eine wohlwollende, gewährende Haltung kann sich motivierend auf die Kinder auswirken. Dabei ist aber auch Vorsicht angebracht. Zwar sprechen die meisten Kinder gerne über ihre Spielinhalte, wenn Kinder sich aber reserviert verhalten, sollte man von Gesprächen zunächst absehen. Wichtig ist, dass das Spiel stattfindet, das Spiel soll nicht durch den "neugierigen" Therapeuten behindert werden. Die Schwierigkeiten bei der Deutung bestehen hauptsächlich wegen der Vieldeutigkeit der Symbole, so dass eigene Anteile hineinprojiziert werden können. Darstellungen sind in ge​wisser Weise ähnlich wie die Bilder des Rorschachtests Projektionsfelder. Interpretationen können deshalb eventuell mehr über den Deuter aussagen als über den Gestalter. Dieser Subjektivität sollte man sich bewusst sein, wenn man sich an das Deuten heranwagt. Jung setzt bei der vergleichbaren Inter​pretationen der Träume bestimmte Fähigkeiten voraus:
"Die eigentliche Interpretation des Traumes ist in der Regel eine anspruchsvolle Aufgabe. Sie setzt psychologische Einfühlung, Kombinationsfähigkeit, Intuition, Weit- und Menschenkenntnis und vor allem ein spezifisches Wissen voraus, bei dem es ebensosehr auf ausgebreitete Kenntnisse wie auf eine Gewisse "intelligence du coeur" ankommt" (Jung in Jacobi 19716 S.80).
Kenntnisse über Symbolik und Fähigkeiten in vorsichtiger Interpretation sind nötig. Viele Details fallen vielleicht erst dann auf, wenn man weiß, welche Bedeutung sie haben könnten. Wenn z.B. ein Tiergarten gestaltet wird, ist die Vermutung nahe, dass hier Trieb- und Affektgeschehen dargestellt werden, die Triebe werden durch die Tiere symbolisch dargestellt. Wenn man weiß, dass Zusammenhänge bestehen können zwischen der Anordnung der Tiere nach Gruppen und der Fähigkeit, einzelne Triebe zu unterscheiden, lohnt es sich, einmal anzuschauen, ob etwas in dieser Richtung dargestellt wurde. Man schaut sich an, ob Tiere in unterschiedlichen Gehegen leben oder ob sie willkürlich angeordnet sind, ob neben dem Fuchs der Hase wie damals im Paradies leben kann, ob wilde Tiere (aggressive Triebe) eingezäunt (kontrolliert) sind, etc. Deutungen können bei dem Beispiel aber auch in eine andere Richtung gehen: Ein sehr akkurater Aufbau eines Tiergartens kann auch von einer eher zwanghaften Problematik sprechen, dann sind die Tiere nämlich nicht kontrolliert, sondern eingesperrt. Möglich wäre aber auch, dass z.B. nach einem Tiergartenbesuch die äußere Realität dargestellt wäre, es besteht auch die Gefahr solche Bilder überzuinterpretieren.

Etwas mehr Objektivität bei Interpretationen kann man erreichen, wenn man sich Spielse​rien anschaut. Dabei ist ähnlich wie bei den Träumen davon auszugehen, dass es gemeinsame Inhalte gibt, die aber nicht in einer chronologischen Reihenfolge von Spiel zu Spiel dargestellt werden und es sich sozusagen um Fortsetzungs​geschichten handelt. Es kommt dabei darauf an, einen Bedeutungsmittelpunkt zu finden, zu schauen, ob eine ähnliche Grundproblematik in den unterschiedlichen Darstellungen zu Ausdruck kommt. Die einzelnen Spielinhalte können sich also um ein Zentrum gruppieren. Jakobi (1971) stellt das in Bezug auf die Träume dar, wobei A, B, C... verschiedenen Spiel​situationen entsprächen. 
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Abb. 1 Bedeutungsmittelpunkt von Traumserien nach Jacobi (19716 S.80)

Dieser Bedeutungsmittelpunkt muss aber auch im Kontext mit der Person gesehen werden, er muss in Beziehung zu der sozialen und biographischen Situation gesetzt werden. Wichtig ist aber auch, welche Haltung das Kind während der Gestaltung oder dem Spiel einnimmt, wie es sich bewegt. In der Analytischen Psychologie wird dann von einer gelungenen Deutung gesprochen, wenn all diese Faktoren berücksichtigt werden und ein durchgängiger Sinnzusammenhang entsteht.

4. Amplifikation

Im Zusammenhang mit den Deutungen ist in der Analytischen Psychologie die Amplifikation wichtig. Amplifikation meint, dass man sich dem Gehalt der symbolischen Bilder dadurch nähert, dass man schaut, in welchem Zusammenhang man dieses Symbol kennt. Die Einfälle bleiben dabei immer in der Nähe des Symbols, die Methode der Amplifikation unterscheidet sich dadurch von der freien Assoziation der Psychoanalyse, die ja frei ist und sich so sehr weit vom Ausgangspunkt entfernen kann. Dabei können sowohl individuelle Erfahrungen eingebracht werden, wie auch vermittelte und kollektive Erfahrungen, die in Märchen, My​then, Religion und Kunst ihren Niederschlag finden. Kinder können hier auch ihren Beitrag leisten.

Ein Beispiel: Ein 6-jähriges Kind bastelt sich ein Schwert. In einem Gespräch teilt es die individuelle Erfahrung mit, dass es zu Hause mit seinem Bruder mit Plastikschwertern kämpft. Im weiteren Verlauf können ihm überlieferte Aspekte einfallen, es berichtet von einem Film, den es über Ritter gesehen hat, wie sie mit Schwertern ihre Feinde vertrieben haben. Der Therapeut kann über Schmiede erzählen, wie sie Schwerter kunstvoll anfertig​ten, er kann Geschichten erzählen, wie bestimmte Helden zu ihren besonderen Schwertern kamen, man kann von Siegfrieds Kampf mit den Drachen erzählen, man kann erwähnen, dass man sich mit Schwertern grausige Verletzungen zugefügt hatte etc.. Bei der Deutung würde man auf Grund dieses Gespräches Hypothesen entwickeln, man würde darüber nachdenken, welche Aspekte dem Kind besonders wichtig waren, etwa die Angriffs- oder Schutzkomponente. Aber auch das Kind könnte hier einen Beitrag leisten, es könnte z.B. sagen, was ihm wichtig ist, wofür es das Schwert verwenden will. 

